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Invasionsfieber bei den anderen
Kalte Ruhe und nüchterne Entschlossenheit bei uns

NSK Die laübalisrischei, Zeichen „ AAM " sieht mau neuer¬
dings auf anglo -amerikanischen Provogondapyotos an die Stahl¬
helme der „Jnvasionstruppen " gepinselt. Die drei A 's in dieser
seltsamen Vuchstabeugruppe solle » bedeuten : Anytime , Anywh^re,
Anyhow — irgendwann , irgendwo , irgendwie —,
«nd die Null am Schlug soll besagen, das; es neben diesen drei
Fragen, die die Kardinalsragen der Invasion sind , leine andere
Frage von einiger Bedeutung mehr in England gibt . Offenbar
soll durch diese Kriegsbemalung der Stahlhelme der Kampfes-
«iser der „Jnvasionstrnppen " demonstriert werden , Zwar auf
«ine Weise , die nach unserem Gefühl sehr albern ist — aber
immerhin, das ist anglo -amerilanischer Geschmack. Es scheint
«ns nicht ohne tiefere Bedeutung Zu sein , dag man auf der
Insel die so oft und lange angelündigte Invasion unter das
Zeichen dreier ungelöster Fragen und einer ominösen Null stellt,
die gleichsam das Fazit der Rechnung zieht . . .

Ob das neue Zeichen eine wertvolle Bereicherung im Arsenal
des jüdischen Nervenkrieges bedeutet , der um die Invasion im
Gange ist, scheint uns zweifelhaft zu sein . Nachdem die ganze
Verwirrung?- und Blufftatktik dieses Nervenkrieges bisher das
«inzige Ergebnis gezeigt hat , dass sich England in einem Zu¬
stand befindet , der mit massenhysterischen Erscheinungen schon
Wehr ein medizinisches als ein politisches Problem ist, und die
Anglo -Amerikaner mehr und mehr als Opser ihres eigenen
Nervenkrieges erscheinen läßt , dürfte die Räklamebeschriftung
anglo-amerilanischer Stahlhelme die tiefe Nervosität um die
Invasion auf der Insel kaum beheben ! Eines allerdings ist ge¬
wiß : ebensowenig wie die Terrorosfensive trotz allen schmerz¬
lichen Wunden , die sie uns zu schlagen imstande ist, die Stabili¬
tät unserer Kriegsmoral zu erschüttern vermag , kann uns die
Bluff- und Verwirrungsstrategie um die Invasion in irgend¬
eine Unruhe stürzen ! Im Gegenteil , je mehr die Anglo -Ameri¬
kaner selber zu Opfern ihres eigenen Nervenkrieges werden , um
so nüchterner, ruhiger und entschlossener fasten mir die Tat¬
sachen ins Auge.

Dies ist der grundlegende Fehler in der Nerven-
Iriegsoffensive unserer Gegner um die Invasion : ein
Ereignis , das man — wie wir — in klarer Nüchternheit er¬
wartet und auf dessen sämtliche Möglichkeiten man völlig vor-
tereitet ist, kann einem in keiner Weise nervös machen . Wir
haben hier auch in der Front des Nervenkrieges gleichsam den
Borteil der inneren Linie . Wir stehen in kalter Entschlossenheit
Gewehr bei Fuß ; der Feind aber ist gezwungen, an der äußeren
Frontlinie des Nervenkrieges eine gewaltige Kampagne des
Bluffs und der Gerüchte durchzusützren , deren Opfer schließlich
hie eigenen Völker wurden , mit deren Nerven es ohnehin nicht
mehr zum besten bestellt ist . Aus verständlichen Gründen , denn
vor allem für die Engländer ist die Invasion die allerletzte
Ghance , noch mit einem blauen Auge aus dem Kriege heraus¬
zukommen, und das englische Volk schaudert angesichts des
Ätlantikwalls und der Kampfkraft unserer Truppen einerseits
vor der UNwiderruflichkeit dieser Chance zurück, andererseits
« riß es, daß es , wenn es diese Chance nicht in einer verzwei¬
felten letzten Anstrengung wahrzunehmen versucht , endgültig
mit dem Empire und der englischen Herrlichkeit zu Ende ist.

Wieweit also der Nervenkrieg um die Invasion gar nicht uns
meint, sondern dazu dienen soll, vor allem dem englischen Volk
die Angst vor der eigenen Courage zu vertreiben oder es durch
«ine Hochflut der Gerüchte, Hoffnungen und Befürchtungen so
abzustumpfen, daß es halbbetäubt und gleichsam in Narkose
alles, selbst das verzweifelte Abenteuer einer Invasion , mit sich
geschehen läßt , ist noch nicht heraus . Viele Anzeichen sprechen
dafür. Mit der Invasion dürfte es . wenn es endlich soweit ist,
den Anglo -Amerikanern wie dem Fischerknaben des Liedes gehen:
«Halb zog sie ihn , halb sank er hin . .

Fest dürste allerdings auch eines stehen : Es ist in diesen
Wochen und Monaten wahrhaftig nicht angenehm , Engländer
L» sein. Und wenn sich die Jnvasionssoldaten das Zeichen AAM
aus die Helme pinseln , die noch so schön und neu sind und um
die noch kein scharfer Schutz und verschiedenes anderes geknallt
hat, so scheint uns das nicht eben ein Beweis für ihre Zuver¬
sicht zu sein , sondern eher eine Bekundung ihrer eigenen Un¬
gewißheit und Unsicherheit. Und die Null hinter den drei A 's

> tonnte im gegebenen Augenblick leicht «ine fatale tiefer Bedeu¬
tung bekommen . .

Wir können warten . Wir müssen zwar auch für das Warte»
unseren Preis zahlen , wenn die Terrorgeschwader in der ver¬
zweifelten Wut der feindlichen Führung über unsere unerschütter-
liche Standhaftigkeit und die Stabilität unserer Nerven gegen
unsere Städte geschickt werden . Aber wir haben schon so viel
^ tragen und sind nur härter daran geworden, daß wir die
Kraft haben, jetzt erst recht durchzuhalten . Das deutsche Volk ist
durch den Lustterror nicht auf die Knie gezwungen worden.
Es ist unlogisch , zu vermuten , daß mm das deutsche Volk fünf
Minuten vor zwölf, das heißt : unmittelbar vor einer wichtigsten
Entscheidung dieses Krieges , in die Knie gehen sollte ! Und
diesen Faktor haben die Anglo-Amerikaner überhaupt nicht in
ihre Rechnung eingesetzt : das deutsche Volk weiß nicht nur iehr
Lenau , worum es geht, sonder» es begreift auch ganz klar , ohne
daß es ihm erst gesagt zu werden brauchte, warum der Gegner
den Nervenkrieg noch einmal aus volle Touren ankurbelt und
marun) er es in diesem Augenblick noch einmal mit dem Lnft-
terror versuch:.

Wir warten — und mit uns Europa — in eiserner Ruhe,
und unsere Soldaten warten , oft wohl ungeduldig nicht vor
Jnvasions - , aber vor Kampsfieber aus den Augenblick, in dem
die Jnvasionstruppen mit dem ominösen Zeichen der drei A 's
und der fatalen Null am Helm kommen werden!

Wir denken gar nicht daran , uns selber mit müßigen Ver¬
mutungen über die drei A's zu belasten. Wann , wo und wie, —
eine präzise Antwort auf diese drei Kardinalfragen der Invasion
können wir nicht geben. Alles Orakeln darüber sängt mit Speku¬
lationen an und hört mit Spekulationen auf . Es ist also müßig.
Die einzigen zuverlässigen Informationen besitzt die oberste mili¬
tärische Führung . Wer aber sonst sich ans das Glatteis der Spe¬
kulationen begäbe, käme je nach dem Augenblick — und die
Akzente verschieben sich schnell — und nach Temperament zu der
wohl zu begründenden Gewißheit , daß 1. die Invasion unmittel¬
bar in den nächsten Stunden bevorsteht, 2 . nicht vor dem Som¬
mer zu erwarten ist, 3 . in diesem Jahre nicht mehr und 4. über¬
haupt nicht kommt. Das ist aber nicht anders , als wenn man
sich die kabbalistischen Zeichen AAM auf den Hut malt ! Wir
überlassen es getrost unseren Gegnern, sich unter dem Einfluß
der eigenen Verwirrungstatktik die Nerven mit den wildesten
Spekulationen zu ramponieren und , wo sie doch eigentlich kalte
Entschlossenheit und feste Siegeszuversicht zeigen sollten, — wenn
ihre Entschlossenheit und Zuversicht eben erl. wären ! — verrückt
zu spielen. -

L- -e Verwirrung ?- und Blusstaktik des Nervenkrieges um die
Invasion war ein ausgesprochener Rohrkrepierer , und den Anglo-
Amerikanern fliegen nun selber die Fetzen um die Ohren . Wir
stehen um so ruhiger und nüchterner da in der echten Sicher¬
heit , die die felsenfeste Gewißheit einer schlechthin vollkommenen
Vorbereitung auf alle nur erdenkbaren Möglichkeiten und die
höchste Kampfmoral verleiht Wir wißen , daß es ganz gewiß
nicht leicht sein wird , was uns bevorsteht, und daß die Gegner
alles , was sie an militärischer Machtentfaltnng einzusetzen haben,
in die Waagschale werfen werden . Wir wissen aber auch, was
wir in die Waagschale zu werfen haben , und die wahrhaft
einzigartigen Leistungen des deutschen Soldaten in diesem Kriege
rechtfertigen , ja , nötigen uns zu einem festen und unerschiitter-
l ' chen Selbstvertrauen.

Den drei A's der Anglo -Amerikaner und ihrer Null setzen wir
die kaltblütige und nüchterne Entschlossenheit und die Kraft
unserer Idee entgegen : wo, wie und wann sie auch immer das
große Abenteuer wagen mögen, weil sie es wagen müssen . — es
ist alles zu ihrem Empfang vorbereitet , sie mögen nur kommen
und sich überzeugen ! Kurt Maßmann.

Der deutsche Wehrmachtbericht
Weiterhin erbitterte Kümpfe an der Süditalienfront

Der Feind verlor SV Panzer allein südlich Cassino —
Geringe Kampftatigkeit an der Ostfront — Starker

deutscher Kampfverband griff Bristol an
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 15. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am untere« Dnfestr wurden mehrere von Panzer« unter¬

stützte örtliche Angriffe der Sowjets abgewiesen.
An der übrigen Ostfront nur geringe Kampftätigkeit zwische»

Karpaten und obere« Dnjestr sowie südlich der Bereflaa.
Deutsche Schnellboote versenkten bei einem nächtlichen Borstotz

im Finnenbusen bei der Insel Lavanssark einen sowjetischen Be«
wacher.

An der süditalienijcheu Front setzte der Feind auch
gestern seine mit größtem Menschen - und Materialeinsatz ge¬
suhlten Angriffe fort . Nach erbitterten Kämpfen, bei denen de»
Gegner allein südlich Cassino 5» Panzer verlor, setzten sich ouser«
Truppen im südlichsten Frontabschnitt wenige Kilometer «ach
Westen vor eine vorbereitete Riegelstellung ab. Der Obergefreit«
Albert Bruckner in einer Fallschirm -Panzerjägerkompani« schotz
innerhalb von 24 Stunden sechs feindliche Panzer ab.

Italienische Schnellboote versenkten im Scegebiet von Anzio
ein« feindliche Korvette. Durch Borüslak eines deutschen Dampfer«
wurde westlich Liooruo ein feindliches Schnellboot versenkt uud
ei« weiteres schwer beschädigt.

I « der vergangenen Nacht warfen einzelne britische Flugzeug»
Bomben auf Köln.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampsslugzeuge führt»
in den ersten Morgenstundendes 18. Mai einen znsammengefah-
len Angriff auf Bristol durch.

Der Kommodore eines Jagdgeschwaders , Oberst Walter Ls » «»
der für 117 Luftsiege über üritisch-wordamerikanische Gegner vom
Führer mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz de»
Eiserne« Kreuzes ausgezeichnet morde« war, fand im Luftkamps
den Heldentod. Mit ihm »erliert die Luftwaffe einen ihrer her¬
vorragendsten Jagdflieger und Berbandsführer.

Der rumänische Heeresbericht
DRV Bukarest , 15 . Mai . 3m rumänischen Heeresbericht un¬

ter dem Datum des 14 . Mai wird bekannt gegeben:
Aus der Krim wurde die Räumung des Brückenkopfes Sewa¬

stopol abgeschlossen . Einheiten der deutsch rumänischen Kriegs»
und Handelsmarii « und Transportverbände der Luftwaffe
brachten trotz starker feindlicher Abwehr die Kräfte von de»

? Krim auf rumänischen Boden. An: unteren Dnjestr wurde ein
j weiterer seriMicherr Brückenkopf bereinigt . Die Sowjets vev-
> loren zahlreiche Tote und über 700 Gefangene , 44 Geschütz«
^ Md andere Waffen wurden erbeutet oder vernichtet . JirBessara-
j Kien und an der Moldau keine wichtigen Kampfhandlungen.

Dentfchland siegt durch frlderizianische Haltung
Reichsleiter Rosevberg rechnete mit der Feiudwelt ab

DNB Berlin , 14 . Mai . Ans Anlaß des Besuches von Reichs»
leiter Rosenberg im Gau Oberdonau fand eine Großkundgebung
statt , in der Nosenberg in einer geschichtlichen Untersuchung sich
mit der Feindwelt auseinandersetzte . Dieser Krieg trage ange¬
sichts der Größe der Auseinandersetzung die Notwendigkeit des
größten Einsatzes in sich. Nach dem Osten hin sei er eine Ver¬
teidigung gegen die Ausbeutung Das bedeutet , daß Deutschland

i Heute alle Kraft und Macht einsetzen müsse , um zu bestehen und
am Ende zu siegen . Der Kampf gehe nicht nur um die Freiheit
des Reiches, sondern über alle diese Grenzen weit hinweg um
eine Neuordnung des ganzen Kontinents.

Der Reichsleiter zeichnete ein umfassendes Geschichtsbild jene-
germanisch-deutschen Führungsanspruches in Europa , im deut¬
schen Königtum und im deutschen Kaiserreich. Frankreich sei
biologisch zu schwach gewesen , die Rolle , die ihm vom deutschen
Kaiserreich hinterlasscn worden war , auszufüllen . Dann Hab«
sich England bemüht , Europa zu beherrschen , mit dem Ziel , durch
das gesamte jüdische Finanzkapital der Alliierten aus Europa
eine Kolonie der Hochfinanz der ganzen Welt zu machen . Schließ¬
lich sei für Europa die letzte und grüßte Gefahr die aus dem
Osten gewesen , die Las Ziel hatte , den alten Kontinent zu
einer bolschewistischen Sowjetrepublik zu machen.

Damit trete der Sinn unseres Kampfes besonders deutlich
in Erscheinung. Dieser Sinn könne nur darin bestehen , daß
Adolf Hitler heute das Erbe des alten deutschen Kaiserreiches
wieder antrete . Es erstehe eine , weitere Aufgabe neben der Ver¬
wirklichung eines deutsche« Volksstaates und einer machtpoli¬
tischen Neuordnung aus dem europäischen Kontinent . Es gelte,
Sem Ruf nach sozialer Gerechtigkeit zur Erfüllung zu verhelfen.
Die Voraussetzung der Säuberung des europäischen Kontinents
sei die soziale Revolution Adolf Hitlers . Die deutsche Wehr¬
macht trage :n ihren Fahnen die Tradition der germanisch-
deutschen Geschichte, ebenso wir sie leidenschaftlich die Gegenwart
verteidige . Sie sei mit der nationalsozialistischen Weltanschauung
zugleich zu einer Fackelträgern : in der sozialen Revolution durch
ganz Europa geworden . Rotenberg schloß : „Wie die national¬
sozialistische Bewegung in den 23 Jahren ihres brsherigen
Kampfes würdig vor der deutschen Geschichte bestanden hat , so
werden wir auch in diesem Kriege eine friderizianische Haltung
einnebmeu !"

Zum Heldentod Oberst Walter Ösaus
Berlin , 15. Mai . Den Heldentod starb , wie bereits gemeldet,

Oberst Walter Ösa » Kommodore eines Jagdgeschwaders, Träger
des Ritterkreuzes mit Eichenlaub und Schwertern.

Mit Oberst Ösau ist ein Jagdflieger dahingegangen , dessen
Name im Bewußtsein des Volkes, vor allem der Jugend , ein¬
geprägt bleibe» wird In Meldorf , einer kleinen Stadt im
Dithmarschen, a« 28. Juni 1913 geboren, kam der junge Ösau
»ach Besuch des Gymnasiums als Freiwilliger zum Arbeits¬
dienst. 1833 trat er in ein Artillerieregiment ein und meldete
sich später zur Fliegertruppe . Von der Luftwaffe übernommen,
konnte « r sich bald nach seiner Beförderung zum Leutnant als
Freiwilliger der „Legion Condor" bewähren Das Spanienkreuz
in Gold mit Brillanten «nb die Beförderung zum Oberleutnant
waren die ersten Anerkennungen für seine hervorragenden Lei¬
stungen als Jagdflieger.

Als der Kampf »m die Freiheit Großdeutjchlanüs begann , ge¬
hörte der außer der Reihe beförderte und als Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader verwendete Hauptmann Ösau bald zu den
erfolgreichsten Jagdfliegern . Nach 20 Luftsiegen wurde er iw
Sommer 1941 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet und konnte nach seinem 40. Abschuß als 9 . Osfizier
der deutschen Wehrmacht «ns der Hand des Führers das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz entgegennehmen. Als sich die Zahl seiner
Luftfiege auf 8V erhöht hatte , beförderte ihn der Führer sür
sein« Hervorragende Tapferkeit zum Major und verlieh ihm als
dritten Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwerter» . Als Kommodore des Jagdgeschwaders Richthsfen
errang Major Ssa» sei»«« 10» Lustsieg.

Anschlieizcud winden ihm wichtige Füyrungsaujgaben über¬
tragen , die ÜM zu»iichst abhielte « , weiter gegen den Feinü zu
fliegen . Die bei 10» Abschüßen gesammelten Erfahrungen trugen
reiche Früchte. Der Rachwnchts fand in diesem wagemutigen
Jagdflieger «ine» vorbildlickgm Lehriiieiüer . und sein Streben,
wieder aktiv i« die Lurtlämpfc eingreisen zu dürfen , ging end¬
lich in Erfüllung . Daß er der alte Draufgänger geblieben war,
bewiesen seine letzten Lnststege , unter denen sich zehn viere
ruowrjgc feindliche Bomber befanden . Bei der Abwehr nord-
amerikanischer Luftangriffe gegen das Reich vollendete sich nun
Las Soldatenschicks «! W« ltcr Ösaus nach seinem I I7 . Lustsiege . ,
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Zum Abschluß der Kämpfe auf der Krim
Rückführung der letzte« Nachhuten durch Schnellboote

DNV Berlin , 14 . Mai . 2n der Rächt zum Samstag durchbra
che» am Kap Lhersones deutsche Schnellboote wieder¬
holt die feindlichen Sperrfeuerzonen . Sie nahmen die letzten
Nachhutgruppen auf und brachte sie zu den größeren , in eini¬
ger Entfernung von der Küste wartenden Schiffen. Damit
istder heroische Kampf der deutschen und rumänischen Truppen
üuf der Krim beendet, lieber sechs Monate lang haben die von
den Landverdindungen Abgeschnittenen nur über See und aus
der Luft versorgten Verbände dem bolschewistischen Massenan¬
sturm standgehalten. Sie fesselten nechrere sowjetische Armeen
und Luftflotten und erleichterten dadurch den Aufbau der neuen
Verteidigungslinien im Süden der Ostfront.

Vom 1 . November 1944 , dem ersten Abschnitt des
Kampfes auf der Krim , fügten sie dem Feind bei Perekop,
am Siwasch und bei Kertsch bei seinen dortigen Angriffen durch
ihren hartnäckigen Widerstand so schwere Verluste zu , daß sich
dieser gezwungen sah , starke Kräfte aus anderen Fronten zur
Rückgewinnung der Halbinsel abzuziehen. Diese Massen griffen
dann am 9. April gleichzeitig von Norden und Osten an . Un¬
sere Truppen setzten sich unter schweren , für den Feind äußerst
verlustreichen Kämpfen in Richtung auf Sewastopol ab . Im
Laufe dieser Bewegungen schlossen die scharf nachdrängenden
Bolschewisten an der Südküste der Krim wiederholt sichern¬
de Nachhuten ein . Verbünde der Kriegsmarine befreiten
in schneidigen Vorstößen ihre Kameraden vom Meer aus der
feindlichen Umklammerung und brachte» sie über See nach
Sewastopol . Gleichzeitig begann der Abtransport von
Verwundeten, der vor dem sowjetischen Blut -Terror
fliehenden Krim -Bevölkerung und der in deutscher Hand be¬
findlichen Gefangenen. Hierbei wurden neben Transportflieger-
verbänden sämtliche Sicherungs - und Transportfuhrzeuge der
Kriegsmarine und aller verfügbarer Handelsschiffsraum ein¬
gesetzt. Trotz zahlreicher Angriffe feindlicher See - und Lufft-
streitkräfte erfüllten sie vorbildlich die ihnen gestellte Aufgabe
der Einschiffung und Rückführung über de» 229 Merlen
langen Seeweg. Der im Vorfeld vo» Sewastopol wie¬
derum aufgefangene Feind verstärkte sich aber »och weiter.

Trotz fortgesetzter Schläge nuferer Schlachtflieger gegen die
erkannten Bereitstellungen traten am 5 . Mai außer 29 von
starken Fliegerberbänden unterstützten Schützendivisionen noch ^
3 Artillerie -Divisionen , 2 Marine -Brigaden , 4 PanzerBrigaden :
und 6 Panzer -Durchbruchsregimenicr erneut zum Angriff an°
Auch dieser Uebermacht gelang es nicht , den Widerstand der
deutschen Grenadiere , der rumänischen . Gebirgsjäger und der f
Schulter an Schulter mit ihnen kämpfenden Einheiten der
Marine -Artillerie zu überrennen . Hart westlich der Ruinen
von Sewastopol wurde eine neu 'e Hauptkampflinie gee

'

bildet , die der Feind auch trotz aller Anstrengungen und Blut-
opfer nicht zu zerschlagen vermochte. Von dem sich allmählich ,
verengenden Brückenkopf geschützt, ging der Abtransport :
der freiwerdenden Verbände weiter . Diese Auf¬
gabe der Kriegsmarine wurde immer schwerer , da un¬
sere Flieger nunmehr ohne frontnahe Startplätze den Schutz :
der Einfchiffungsstellen gegen feindliche Luftangriffe nicht mehr ,
mit gleicher Wirkung durchführen konnten. Die Bqatznn, . . n
der jetzt nur noch von leichten Seeitreitkrättci ! neuen nlnwe - .
und UeSerwasserangriffe gesicherten Handelsschiffe zeigten sich
aber auch dieser Lage gewachsen.

Als in letzter Stunde die Sowjets noch einmal versuchten,
die Nachhuten von den Einladeplätzen abzudrängen und dem
Seekommandanten dadurch die Möglichkeit genommen war,
seinen Auftrag an Land zu Ende zu führen , verlegte er seine i
Befehlsstelle auf ein Schnellboot. Von hier aus leitete er den
Durchbruch seiner Boote durch die . feindlichen Sperr - ^
riegel : der zur Aufnahme auch der restlichen Kameraden führte.
Zum Gelingen der unseren Krim -Truppen und der Kriegs - i
marine gestellten Aufgabe truq die Luftwaffe entscheidend
bei. In etwa 6309 Angriffsflügon unterstützten Schlacht - und
Jagdflieger den Nbwchrkampf . die Absetzbewegungen und die
Transporte über See . Von den 604 - insgesamt abgeschossenen
Sowfetflugzeugen brachten die Schlachtftieger 247 zum Absturz, !
und zerstörten 48 weitere am Boden . Die Flakartillerie ver - c
nichtete 291 Flugzeuge und 112 Panzer . Darüber hinaus zer- ,
störten die Luftrvasfcnverüände etwa 680 Fahrzeuge und be¬
schädigten 103 Rainer und oo 7- sn .neuae ichwe'-.

Das unterirdische Grauen
Don Kriegsberichter Andreas Albrecht

z
s

( PK .) Nach heftigen Geseihten haben die muselmanischen ss-
Eebirgsjäger die Bandenbrigaden Nordostbosniens in schwung¬
vollem Angriff aus ihren beherrschenden HLHonftetlungen ge¬
worfen . Schwer angeschlagen, versucht der Feind in die Un¬
wirklichkeit der wlldzerklüteie » Majevica -Berge auszuweichen-
Die Dörfer , aus denen er sich seit langem versorgte, liegen wie
ausgestorben ; er hat die Bevölkerung zwischen fünfzehn und
fünfzig Jahren mit sich geschleppt.

In einem jener verlassenen Dörfer verbringt das Vataillo»
die Nacht nach langem Marsch -durch knietiefen Schlamm und Mo¬
rast , Bäche und Flüsse mußten durchwatet, die Wege zu de»
Marschzielen der Kompanien immer wieder freigelämpft wer¬
den. Die Nacht verläuft ruhig , nur die englischen Flug¬
zeuge kreisen irgendwo über Len Höhenzugci: . Sie suche»
das Hammer und Sichel darstellende Feuer , um den hart be¬
drängten Verbündeten die rifikoloseste Form der Hilfeleistung
angedeihen zu lassen : Sie besteht nach wie vor im Abwurf leich¬
ter Infanteriewaffen , Munition , Uniformen , Wäsche und Sa¬
nitätsmaterial . Manche nächtlicherweise startenden britischen Pi¬
loten nehmen es mit ihrem Auftrag nicht so genau , der Segen
geht zur rechten Zeit , unerreichbar für die sehnsüchtig warten¬
den Horden, über den deutschen Linien nieder.

Ein bosniakiskher Jäger steht nachts mit einer vorgeschobenen
Sicherung am Dorfrand auf Horchposten . Er steh! über einem
engen und tiefen Getändeeinschnilt, die Hänge sind verwachsen,
drunten fließt ein Bächlein. Plötzlich fährt er hoch , es ist nun
das dritte Mal , daß er das seltsame Geräusch hört . Es kommt
nur einige Meter unter ihm aus der verwachsenen Tiefe , dort
hustet von Zeit zu Zeit ein Mensch . Er geht hinunter , pirscht
den Bach entlang , sucht die Hänge ab , von einem menschliche»
Wesen keine Spur . Kaum steht er wieder oben, dringt das selt¬

same Geräusch schon wieder -u ihm tzomuf . Da ruft er seine
Kameraden und sucht mit ihnen im Morgonarauen den Ein¬
schnitt sorgfältig ab . Es ist wirklich nichts verdächtiges zu sehen,
bis dann einer plötzlich , als er über den Hang springt , in die

> Erde einbricht und gleich bis zur Brust versinkt. Nun wird es
unter der Erde lebendig. Eine schattenhafte Gestalt
nach der anderen zwängt sich mühsam durch das Erdloch, dem
Zugang zu einem abgestützten Unterstand , das mit einem Brett
zugedeckr und mit draufgcworfener Erde gut getarnt war . Zu¬
erst kommen zwei Mädchen zum Vorschein , die völlig kahl ge¬
schoren sind und kaum mehr als ein schmutziges Hemd auf dem
Leib haben . Es folgt hohlwangig , fahl und zum Skeleit abge-
magert . auf allen Vieren kriechend , ein 'lebendiger Leichnam
im zerschlissenen Rock der ehemaligen jugoslawischen Armee.
Der nächste ist nicht weniger vom Tode gezeichnet , er hat nur¬
mehr Fetzen am Körper , abgezehrt und verfallen , mit mumien¬
haft eingefallenem Gesicht und flackernden Augen arbeitet er

s sich mühsam aus dem Erdloch : letztes Stadium des Flecktyphus'
s Dann wird ein Totenkopf, wie von unten heraufgehalten , sicht-
s bar ; erdfahle , lederne Haut spannt sich um die Backenknochen,
. tief und glanzlos liegen die Augen . Die Mädchen greisen hin-
s ein und zerren und ziehen , und es kommt ein zwar noch leben-
; der,aber kein ganzer Mensch zum Vorschein . Ein Vem fehlt , der
j zertrümmerte Oberschenkelknochen ragt kahl und gelb aus einem
. einzigen großen Geschwür . Erde und Sand rieselt aus dem
^ hohlen Knochen. Schließlich bringen die Mädchen einen ans
i Tageslicht , der langsam bei lebendigem Leibe verfault . Man

hat ihm vor einiger Zeit den Arm abgensmmen , ohne die Am¬
putationswunde beilen zu können. Aber der Erdhöhle ist im¬
mer noch nicht alles Grauen genommen. Zwei Leichen werden
noch herauscrezoaen. nv. -mebr Kkele *te:

Em Umver;aigenie
Zum 425. Todestag « Leonardo da Vinci 's

Von Werner Lenz
Der harmonische Mensch war Jahrhunderte hindurch Ser

Jdealtypus einer hochftrebende » Ledcnsbejahung . Zwar war
man sich bewußt, daß Vollkommenheit irie ^ u erreichen sei, viel¬
mehr klnzu.änglichkeit das unverme .bliche Wesen aller Irdi¬
schen sein und bleiben werde. Aber es ehrt die Menschheit, die
es versuchte . Las Enge, das uns von Natur anhaftet , zu über¬
winden und in die möglichst erreichbare Weite , Tiefe und Höhe
vorzustotzen . Dazu gibt es ein altes , bewährtes Mittel , mit dem
schon mancher zur Führung bestimmte Mensch erzogen ist, mehr
und häufiger aber noch sich selbst erzog ; das ist die Verwirk¬
lichung des klassischen Ideals vom „gesunden Geist im gesunde»
Leibe" einerseits und andererseits die Erfassung der Dinge
durch die Bildung einer Lebcnsbetrachlung und Weltanschauung,
die auf die Zusammenhänge aller geistigen, sittlichen und kultu¬
rellen Werte hinblickt. Im Zeitalter der antiken Klassik sind
diese Leitsätze einer der Harmonie zustrebenden Menschheit er
wachsen , und in der Renaissancezeit sind sie wieder erwacht und
aufgelebt , um dann erneut im Zeitalter des Klassizismus zu
erstarken, von dem noch unsere Gegenwart ubersonnt wird . Ist
letztere Periode der Menschheit Lurch die Person Goethes charak¬
terisiert , durch den Vollmenschen, der — leiblich gestählt — in
fast allen Richtungen der Wissenschaften und Künste siegreich
vordrang , io ist Repräsentationstypus der Hochrenaissance Leo¬
nardo da Vinci . In seiner Gestaltungskraft als Künstler und
Gelehrter , in seinem Bestreben , die Allgemeinvertrautheit mit
den Problemen seiner Zeit und — dieser vorauseilend — als
Vorläufer der m t ihm, dem großen Zeitgenossen Luthers und
Kolumbus '

, anhebenden Neuzeit, steh ; er uns vor Augen als
ein universaler Mensch , als eine Blüte der arischen Raffe, als
eine Persönlichkeit , die aus dem mit germanischem Blute neu-
besruchteten Romanismus hervorqing.

Dürfen wir in Leonardo den Maler schätzen, der mit seinen
wundervollen Gemälden und lebenstrotzenden Zeichnungen eine >
neue Epoche dieses Kunstrweiges e » leitete , wie er ja auch der ^
erste ick. der durch optisch zutreffende Behandlung des Lichtes
und Schattens , durch Benutzung des sogenannten Helldunkel»
wie durch plastische Herauslösung der Gestalten aus dem Hinter¬
gründe des Gemäldes einen künstlerischen R «rlism »s in j

kritischen Sinne schuf, so ist er auch als DiidSauer unv . Baumei¬
ster , als Sänoer und Saitenfpicler ein Meister gewesen . Er
suchte als Künstler die Welt der sinnlichen Erscheinungen rhyth - ,
misch zu erfassen und diese se - ne N 'Ciassung im harmcmi' ck aus - i
geglichenen Kunstwerke zur Darstellung zu bringen : Daß s
dies gelungen ist. bezeugen— da von ihnen Wertvolles erbalten >
blieb , was von seinen vlastischen und baulichen Merken le 'der '
nur in beschränktem Maße gilt — Gemälde wie lein weltbr - !
rübmtes „Abendmabl "

, leine . Madonna in der Felserwrotte " .
und seine „Mona Lisa Gioconda"

; beide letzten sind erwählteste , i
Schätze des Louvre zu Paris.

Aber noch mehr könnte die Gegenwart der Gelehrte Leonardo
interessieren, zumal wo er die angewandte Wissenschaft , also in
erster Hinsicht d -e Technik , bereicherte. Er ist es gewesen , der als
Festunasbauingenienr neue Grundlagen für die militärische
Fortifikation aufstellte, wie er ja auch der theoretischen Kriegs¬
kunst viel Beachtung schenkte , wwu ihn ebenfalls seine hohe Be¬
gabung für die Mathematik geignet machte . Ais Natumorschsr ^
und als Konstrukteur svürte er — k- -nem Aarmornestreben ge¬
treu bleckend — den Gesetzen der Natur nach , und es gelang
ibm . durch die Anwendung der von ihm ergründeten pdystkali- :
lischen Gesetzmäßigkeitenbahnbrechende Erfindungen teils durck - !
zunihren , teils durch schriftliche und zeichnerische Fixierun -- an- -

zureaen . Er erfand die Druck" iimve, verbessert- die Artillerie - i
geschähe , zeigte die Anwendung horizontaler Wasserräder und ^

benutzte erstmalig den von ihm verbesserten Brennspiegel . Er '

wies aus die Svinnmaichine und auf die heute unentbehrliche :
Drehbank hin , schuf die Eamera obikura — all -rdiugs noch ohne !
Linse — und erfand oder verbesserte zum mindesten Saug - und
Stechheber . Dem Nogelfluge nachforschend , hinterließ er die ^
Skizze eines Flur arates . der stark an die Scaelsluaz -uge von :
heute e- 'nnert : auch gab Leonardo unter Skizzierung die Kon- :
struktisn des Fall 'chirmes — in anderer Form als heute — an.
Ebenso trug er den Notwendigkeiten des A-beitens unter Was- !
ser durch Erfindung einer treMich anwendbaren Taucherglocke
Rechnung und erklärte die Wirkung des Schwimmgürtels physi¬
kalisch. Ein Zeichen der neuzeitlichen Amchauunasweise Leonar¬
dos ist die von ibm verkündete llnmöahchkeit der Schaffung eines
Perpetuum mobile , an welches Nroblem bis zu seiner Zeit un¬
geheuer viel Zeit . Energie und Geld verschwendet war . Als i-
losoph und Psychologe mutet er in vielfacher HinstGt wie ei»
Kind des 19. Jahrhunderts an ; auch Gedichte werden ihm zuge¬
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Nun sind die Bosniaken nicht mehr zu halten . Mit sicherem
Instinkt durchforschen sie in weitem Umkreis das Gelände , su¬
chen rastlos nach den grauenbcrgenden Erdhöhlen und finden
sie . Unbeschreiblich ist das menschliche Elend , das in der Ent¬
legenheit der bosnischen Waldberge ans Tageslicht tritt , er¬
schütternd in seiner schrecklichen Einmaligkeit der Anblick , den
die Leerung jedes einzelnen jener unterirdischen Gefängnisse
bietet . Es füllt angesichts der aus dem Schoß der Erde hsrvor-
gehokten Schatten schwer , die Begriffe von Leben und Tod
auseinanderzuhalten . Sterbende kommen neben Leichen und Tod¬
kranken zu liegen . Und kein dem Leben zugewandtes Gesicht
ist zu sehen . Selbst die wenigen , die noch aufrecht zu gehe»
vermögen , tragen leine menschlichen Lcbenszüge mehr , sie spre¬
chen kaum und sind völlig abgestumpft. Keiner leistet dem an¬
dern Hilfe, ihr eigenes Schicksal ist ihnen gleichgültig . Cie
stecken ausnahmslos in Lumpen und Schmutz , verkommen und
verlaust trotten sie dahin . . Jungen entpuppen fick als Mäd¬
chen, Greise als Jungen . Nicht weniger als vierhundert kom¬
men au drei Tagen aus siebenzig ausgehobenen Erdhöhlen . Kaum
hundert sind marschsähig, und das sind in der Hauptsache die
Aerzte und die als Pflegerinnen in dfe Erdhöhlen ' getriebenen
Mädchen.

In den nu^ schwer zugänglichen Walddörfern , die sie von
den stark - befestigten Höhen aus sicherten , hatten die Banden
sich seit langem niedergelaffen und sich auch sehr sicher gefühlt.
Sie verlegten die Lazarette von vier Brigaden dorthin und
errichteren in den Wäldern auch ihre Materiallager . All das,
was die nächtlichen britischen Flugzeuge im weiten Umkreis
niedergehen ließen, liegt innerhalb der Höhle» zujamnenge-
tragen und aufgestapelt . Man findet einige hundert Paar
Stiefel , Uniformen , ganze Ballen billiger Hemden, einen an¬
sehnlichen Vorrat von Sanitäismaterial und ärztlichen Ge¬
räten und Säcke voll englischem Zwieback . Von weither wurde»
die Verwundeten in dieses Waldgebiet transportiert , von hier
aus wurde der Nachschub organisiert , in die abgeschiedenen
Dörfer zogen die Vandenbrigaden sich im Winter zurück und
wurden hier aufgefüllt mit den Verschleppten und Zwaugs-
rekrutierten.

Der Inhalt der Materiallager aber war nur für solche Ver¬
wundete bestimmt, von denen man annehmsn könnte, daß sie
wieder kampffähig wurden , die anderen ließ man in Schmutz
und Unrat dahinsiechen und bei lebendigem Leibe verfaulen.
Als die bosn-iakischen Bataillone angriffen , wurden die Un-
heilbaren in die Erdlöcher geschafft . 2n jede der Erdhöhle»
steckte man zu den Kranken zwei typhuskranke Müschen als
Pflegerinnen und einigen Proviant . Schließlich sagte man ihnen,
daß niemand die Höhlen verlassen dürfe , es stüwse ein Posten
draußen , der sofort schieße, sie hätten sich amtzerdem vollkommen
ruhig zu verhalten . Daß die Brigaden abzogen und jene ihrem
Schicksal überließen , die einst für sie bluteten , verschwieg man
geflissentlich Die vierhundert hatten für Stalin ausgedient,
man wartete auf eine Gelegenheit , sich ihrer zu eurlesige i . Eie
stellten nur noch eine unerträgliche Belastung dar und behin¬
derten die Brigaden in ihrer Beweglichkeit.

Dieser grauenhafte Fund in den nordostbosnischeü Wäll '- n
ist eins erneute Bestätigung der blutigen Praxis des Bolsche¬
wismus . Und dabei sind nur die in der Erde zurückgebliebm,
mit den dix Schergen Stalins nichts mehr anfangs -, kenn ' n-
Viele Hunderte , die um das grauenvolle Schicksal wissen, da^
Verwundeten und Kranken im Lager des Maldheeres Lcschie-
den ist , haben sich mit letzter Kraft weitergeschleppt . Sie wer¬
den anderswo in den Schluchten der bosnischen Wslsderge
»irrem nicht weniger schrecklichen Endo entgegensetzen.

Lieferungen an Tschungkingchina unterbrochen
DRV Stockholm , 15. Mai . lieber den Krieg in China sch ...

sie „Time"
, dieser japanische Feldzug könnie. wie immer sich

auch die augenblicklichen Gegenaktionen Lord MauntLaUeus ent¬
wickeln , kein hundertprozentiger ML folg werden , denn die
Operationen in Manipur und Nordbi 'rma hä - len zu einer völ¬
ligen Unterbrechung der Lieferungen an Tichungkingchina ge¬
führt . Die USA -Luftwaffenverbände , die unter dem Befehl
von General Lhennault stehen , hätten in den letzten seck-e Wo¬
chen nichts mer erhalten , da der Krieg in Manivur und Nord¬
birma alle diese Lieferungen aufgesogen babe . In Kreisen
außerhalb Indiens sei man der Ueberzeugung, daß aus diesem
Grunde das Tschungkingheer und das 14. USA T - ;-serkorps
schwer unter dem Krieg in Indien gelitten hätte .,.

schrieben, wie er sich ebenfalls als gen aler Karikaturenze ^ n -r

betätigte . Alles in allem genommen, darf Leonardo da

M den Menschen gerechnet werden , die dem univer « ccharmo-

Nischen Ziele der Erkenntnis am nächsten gekommen sind.

Spanische Lebensweisheit.
Mitgeteilt von Ludwig F r a n ck - Valladolid.

Das Glück nach Zeitmaßen zu genießen , rät ein alter
spanischer Kodex:

Wünschest du einen Augenblick glücklich zu sein, dann trinke
frisches Wasser , wenn du Durst hast.

Willst du es einige Minuten sein, so iß einen guten Bissen
deiner Lieblingsspeise.

Willst du es für Stunden sein, so besuche ein erstklassiges
Schauspiel oder lies em gutes Buch.

Für einen Nachmittag '? Unterhalte dich mit ausgewählten
Freunden oder mit schönen , liebenswerten , klugen Frauen , die
sich dessen nicht bewußt sind.

Für einen Tag ? Kauf dir einen neuen Anzug.
Für eine Woche ? Richte dir ein Schlachtefest, oder nimm

an der Hochzeit eines Freundes teil.
Für sechs Monate ? Kauf dir ein Landhaus , das neben

dem deines jungverheiratcten Freundes liegt . Bestelle Aussaat
oder Ernte.

Für ein Jahr ? Verheirate dich!
Für das ganze Leben? Uebe dich in der Jugend , sei mild¬

tätig , ohne daß jemand davon weiß, arbeite und genieße mit
Maß alle unschuldigen Freuden.

Die Einsamkeit ist für den Geist, was die Diät für den
Körper.

Wer sagt, was er fühlt , fühlt , was er gesagt.

Abgeflossenes Wasser treibt keine Mühle.

Wenn Gott nicht will , können die Heiligen nichts.
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Neues vom Tage
Nachschulung für Lenker von Nutzkraftfahrzeugen j

§NB Berlin , IS Mai Das Nationalsozialistische Kraftfahr-
tkivs gibt bekannt:

Das Nutzkraftsahrzeug der Kriegsproduktion und Kriegswrrt-
. „ j» wertvollstes Volksgut und seine Erhaltung von ent-

Mdender Bedeutung . Die Kraftfahrer dieser Nutzkraftsahrzeuge
b-Mn nicht durchweg das technische Wissen und handwerkliche
Mnen das nötig ist, um ein Nutzkraftsahrzeug in dem Um-

lang Beglich zu behandeln , wie es sein fast ununterbrochener
Einsatz erfordert . Im Interesse der Allgemeinheit mutz verhin¬
dert werden, datz kleine .

'
leicht zu behebende Schäden und Repera-

turen infolge Unwissenheit oder Unvermögen den Ausfall eines

Mkraftfahrzeuges für längere Zeit verursachen.
Wer Anordnung des Fübrers entsprechend wird daher das

MtionalsoziaMUche Kraftfahrkorps in enger Zusammenarbeit
mit dem Kraftfahrzcuohandwerk und im Einvernehmen mit dem
Aeilhsverkehrsministcrium und den übrigen beteiligten Reichs-
dienft

'tellen eine zusätzliche technische Schulung und handwerk¬
liche Ausbildung aller Fahrer von Nutzkraftlahrzeugen sofort in

Angriff genommen . Eine Anordnung des Reichsverkehrsmini¬
sters bestimmt, datz von einem Stichtag ab nur diejenigen Kraft¬
fahrer ein Nutzkraftsahrzeug führen dürfen , die den Nachweis
iiber ihre erfolgte Nachschulung bei NSKK . erbringen können.
Sn alle Kraftfahrer , die ein Nubkraftfahrzeug regelmässig oder

zeitweilig zu führen haben , ergeht daher die Aufforderung , sich
bei den in der Anordnung des Reichsverkehrsministers näher
bezeichneten Stellen zeitgerecht zur Schulung zu melden.

- eindüchs Brückenköpfe gesäubert
DM Berlin , IS . Mai Am unteren Dnjestr säuberten

unsere Truppen am Freitag und Samstag das Gelände des an
den Vortagen zerhlsiagenen feindlichen Brückenkopfes südlich
Erigoriopol. Sie brachten dabei noch zahlreiche erbeutete
Wallen ein , lo datz llcb die Verlutte der Sowiets gegenüber .den
im Wehrmachtbericht von 12 Mai gemeldeten Zahlen auf 173
Geschütze , 212 Gr -mygtwerker W? M ^ lliinenaewehre und SS Pan-
znbüch

'en erböhten.
Der am Samstan südöstlich Trraspol besetzte zweite ^

Brückenkopf des F 'indes war wesentlich kleiner . Hier waren
die Ballchewitzen schon seit einiger Zeit auf einem langgestreckten !
schmalen Uferstresien zusammengedrückt morden . Nach kurzer
ffeuervorhereitun " brachen untere Grenadiere in die aus meh¬
reren hintereinander liegenden Gräben bsllehende Hauptkampf¬
linie ein . Sie warfen den divisionsstarkcn Feind in harten Rah-

Retter der Kultur und der Menschheit gegen feindlichen Vernich¬
tungswillen.

Der Präsident der Deutsch -Japanischen Gesellschaft , Admiral
a . D . Richard Förster, wies in feiner Ansprache , durch die er
die Gründung der Zweigstelle Mannheim vollzog, darauf hin,
datz es die 14. Zweigstelle der Deutsch - Japanischen Ecsel.

' chafi
sei . Die Gesellschaft habe die schöne Aufgabe , die Bande der
Freundschaft immer fester zu knüpfen und zu vertiefen.

Der kaiserlich japanische Botschafter, General O >h i 'm a . stellte
'

mit großer Genugtuung fest, datz die kulturellen Beziehungen j
zwischen Japan und Deutschland immer inniger würden . Wir ^
ständen in einem weltumwälzdnden Krieg . Es geht um eine neue :
Weltordnung , die auf Gerechtigkeit beruhen müsse. Alles hänge ^
von dem glücklichen Ausgang dieses Krieges ab , der mit stärkster ;
Energie und härtester Entschlossenheit geführt würde . Es sei ge¬
wiß, datz trotz aller Esgenschläge des Feindes der Kampf von i
Deutschland und Japan zum sicheren Siege geführt werde . ^

Die Jeanne d 'Arc -Feiern in Frankreich !
DNB Paris , IS . Mai . In allen Städten und Gemeinden ?

Frankreichs fanden am Sonntag Jeanne d 'Arc-Feiern statt . Einen s
Höhepunkt erreichte dieser französische Nationalfeiertag in diesem i
Jahr mit dem/Besuch des Staatschefs Marschall Pstain in >
Rouen, >wo die Jungfrau von Orleans hingerichtet wurde . ^
Die Stadt erlebte vor einigen Tagen einen anglo -amerikanifchen
Terrorangriff , durch den u . a . das berühmte Rathaus und dis
Kathedrale durch Bomben und Phosphor so schwer beschädigt
wurden , datz man französischerseits einen geschichtlichen Racheakt
annahni und in der Presse erklärte : „Mit diesem Terrorangrisj
wurde die Jungfrau Johanna zum zweiten Mal ermordet"

Der Staatschef legte am Sonntagmorgen an dem Platz , wo
einst der Scheiterhaufen errichtet war , einen Strauß von weißen
und blauen Blumen , den Farben des Banners der heiligen
Johanna , nieder . Bei allen Feiern wurden keine Reden gehalten.
Der diesjährige Namenstag der Jungfrau von Orleans stand
im Zeichen des stummen Protestes gegen den Terror der anglo-
amerikanischen Kriegführung gegen die französische Zivilbevöl¬
kerung.

s Die Untaten der Bolschewisten
! Protest der einheimischen Bevölkerung des Ostens
! DRV Lemberg, iS . Mai . 196 Männer , Frauen und Kinder
! wurden von den einrückenden Bolschewisten allein in der Stadt
i Rogatschewam Dnjestr zu Tode gemartert . 2n einer Sied¬

lung der Gemeinde Dogol rissen die Bolschewisten mehreren
: Zivilisten beim „Verhör " die Zungen aus , weil sie nichts Nach-
^ teiliges über die Deutschen auszusagcn wußten . Gegen diese
> viehischen Untaten der Bolschewisten fand in Bobruisk erne

Massen- und Protestkundgebung der Jugendwerke des „Kamps¬
bundes gegen den Bolschewismus" statt , 2n einer Resolution
wurde auch gegen die neueste Gepflogenheit der Bolschewisten
protestiert , Frauen in der vordersten Linie u . a . als Scharf¬
schützen einzusctzen . Es heißt in dieser Entschließung : „Entgegen
jedem Gesetz der Menschlichkeit haben die jüdischen Bolschewisten
in ihrem unersättlichen Blutrausch Frauen , die berufen sind,
Mütter und Helferinnen in Leid und Not zu sein , zum Kanonen¬
futter bestimmt. Besonders gilt das für die Frauen , die in de»
von den Bolschewisten zeitweise wicderbesetzten Gebieten ver¬
blieben . Vor den Läufen der Maschinengewehre der Sperrein»
heiten , herausgerissen aus dem Schoß ihrer Familien , werde»
die TöchtQ unserer Heimat in den Tg- gejagt . Die Zahl der
Waisen wächst : die Kinder , die bereits ihre Väter verlöre»
haben , verlieren nun auch ihre Mütter .

"

Todesstrafe für gewerbsmäßige Abtreibung
DNB Berlin , 15 . Mai . Durch die Verordnung zum Schutz vo»

Ehe, Familie und Mutterschaft sind die Strafbestimmungen für
gewerosmüßige Abtreibung verjchärst worden , und zwar sieht
das Gesetz letzt , in 8 218 Abs . 3 des Strafgesetzbuches die Todes-
strase vor , wenn durch fortgesetzte Abtreibungen die Lebenskraft
des deutschen Volkes beeinträchtigt wurde . Diese neue gesetzliche
Bestimmung brachte das Sondergericht Frankfurt a . d. Oder gegen
Heinrich Scyulz aus Valkow, Kreis West - Sternberg , zu Anwen¬
dung . Schutz hatte insgesamt neun Abtreibuügen vorgenommen
und sich damit besonders schwer an der Zukunft seines Volkes
versündigt . Er wurde wegen gewerbsmässiger Abtreibung als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt . Das
Urteil ist bereits voUitreckt,

Institut für Psstgeschichte erössnet . Als viertes postwlssenschaft-
liches Institut im Großdeutschen Reich wurde das Institut für
Geschichte des Postwesens an der Universität Wien von Reichs¬
minister Dr . Oyne,orge im Beijein des Retchsleuers von Schirach
cröjjnet.

Judas Interesse am Kriege
Kvrestrrz av der Neryorder Börse — Die jü . ischrv Böis ' vschiedtr fürchte« vm ihr Gesä Lft

und Msidlämpsen zurück und rieben zwei iowjetische Regimenter i
auf. Nur schwache R - ste der zerschlagenen Sowj - t - Diviäonen §
konnten sich unter Mitnahme eines kleinen Teils ihrer Waffen
auf das Lstuser in Sicherhett bringen ,

' !
Ebenso wie am unteren DiGestt schoben unsere Truppen auch §

aus dem Kamv " eld zwilchen Vrutb und Moldau ihre ^
Linien im Gebirge ö -' Iicki des S - reth in günstigere Gelände - s
ab' chmtte vor . Nördlich Targul -Frumos hatte der Feind ein« i
dttht vor der Hnunt *amp °lin : e liegend: Hähenkuvpe mit schweren !
Waffen gespickt und hielt von httr aus alle Zugänge zu dem '

BeremGstv unter flankierendem Artillerie - und Pakfcuer . Am
letzten Freilag wurd n nunmehr eigene Stotzgruppen zur Be- s
seitigung des starken feindlichen Stützpunktes angc'

etzt . Den hin¬
ter einer von Artillerie und Werbern ge

'chlo^enen Feuerwalze
stürmenden Füsilieren gelang es , im ersten Anlauf alle feind¬
lichen Sicherun - en und Besestmungen zu Ubsrrcnnen und den
V e ry i m H a n d st r e i ch zu nehmen Sämtliche dort eingebau¬
ten Abwehr-vasten sieben in » n ' ere Hand . Die von dem über¬
raschenden Schlag gekrochenen Bolschewisten hatten erhebliche ,
Verluste umd ^

D - ' tsch -japanische Zusammenarbeit !
DNB Heidelberg, IS . Mai In Anwesenheit des kaiserlich !

japanischen Botschafters Oihima wurde die Gründung der Zweig - >
stelle Mannheim-Heidelberg der Deutsch -Japanischen Gesellschaft
mit einem Festakt vollzogen. Gauleiter und Reichsstatthalter -
Robert Warner und Vertreter der Partei , des Staates , der
W -'hrmacht, der Wissenschaft und Wirtschaft wohnten der Feier bei.

Der Nektar der Universität Heidelberg . Siaatsminister Pro¬
fessor Dr. S ch m i t t h e n n e r , führte in einer Begrüßungs¬
ansprache aus , wie Japan zum Ordner des gratzostasialischen
Raumes, so sei das Großd- ullche Reich Adolf Hitl " ' s zum Ord - !
»er Europas geworden B - id - ständen z ' "" "wn als !

DNB Madrid , IS . Mai . An der Neuyorkcr Wertpapierbörse
ist , so meldet die spanische Zeitung „Arriba " aus Neuyork, auf
die Nachrichten von dem Beginn der neuen anglo - amerikanischen
Offensive in Italien ein allgemeiner Kurs stürz erfolgt.
Man ist in politischen Kreisen Amerikas , so heißt es, der Mei¬
nung , daß mit den Kämpfen in Italien vielleicht die Endschlachi
dieses Krieges begonnen hat , die Schlacht um Europa.

Wofür kämpfen wir ? So fragen seit Monaten die USA .-Sol-
daten , die irgendwo fern von der Heimat bluten und sterben
sollen. Wofür kämpfen wir ? So fragt stit Wochen ein Teil der
USA .- Presse , ohne den Lesern eine Antwort auf diese Frage
zn erteilen , die alle Kreise der USA -Bevölkerung bewegt. Roose-
velt und seine Cligue haben weder dem USA . -Bürger noch den
Soldaten die dringende Frage beantwortet . Die ' Phrasen von
dem Kampf um die Freiheit der Völker und für die Demokratie
verfangen heute nicht mehr Diese Parolen haben sich totgelau¬
fen . nachdem sich gezeigt hat , daß die Tatsachen im schönsten
Gegensatz zu den Kampfrufen stehen . Aber die Neuyorker Börse
gibt jetzt eine Antwort auf die Frage , wofür das USA .- Volk
kämpft, eine eindeutige und sebr eindrucksvolle Antwort : Für
die Wallstreetiutzen , für die indischen Börsenschieber und Gauner'
kämpft das USA -Volk, stirbt der USA . -Soldat , für sie stürmt
er gegen die deutschen Stellungen von Monte Eassino und Min-
turno , für sie rennt er in den Tod

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , um der Welt zu
zeigen, wer all - in in den USA . ein Interesse an dem Krieg hat,
dann hat die Neuyorker Vörie diesen Beweis unmißverständlich
geliefert . Sie hat bestätigt , was jeder objektive Beobachter von
Anfang an erkannt haben mustte , don nämlich die amerikanischen
Dollardynastien , die Baruch , Astor. Morgan . Rockefeller und wie
sie alle heißen, die über das Gold herrschen und deren Geld den
politischen Kurs bestimmt, diesen Krieg angezettelt haben , weil

sie verdienen wollen an der Rüstungsproduktion Sie handeln
mit dem Blute der USA -Soldaten . 2e mehr auf den Schlacht¬
feldern sterben um so mehr Dollars fließen in ihre Safes . Alle
diele jüdischen Börlerckchieber haben ihr Geld durch betrügerische
Tricks und Schwindelmanöver ergaunert . Sie haben Roosevelts
„New Deal" gestartet und haben , als mit diesem Bluff kein
Geld mebr zu verdienen war , das amerikanische Volk in den
Krieg gestoßen Sie haben eine gigantische Rüstungsproduktion
angekurbelt und ungezählte Millionen damit verdient . Für sie
kann der Krieg ewig dauern . Es belastet ihr Gewissen nicht, wenn
für ibre Börsengewinn - Millionen sterben und Hunderttausende
von Familien ihren Ernährer verlieren . Solange ihnen das
Krieasgeschäft Riesengewinne einbringt , sind sie nur daran inter¬
essiert , den Krieg möglichst noch auszumeiten und zu verlängern.
Jeder Kampftag bedeutet für sie ein Vermögen.

Auf die bloße Vermutung hin , datz die neuen Kämpfe in Ita¬
lien der Ansana vom Ende sein könnten, stoßen diese jüdischen
Gauner ihre Rüstungswerke ab , und die Folge davon ist . daß
das große Angebot einen Kurssturz hcrvorruft . Deutlicher konnte
es gar ' nickit der Welt vor Augen geführt werden , datz die Neu- '

Yorker Rüstungstthieber . die jüdischen Börsenmagnaten und die
amerikanischen Dollardvnaitien in dem. Krieg ihr bestes Ge¬
schält seben

Was heute aus Neuyort gemeidei wird , wurde kürzlich erst
aus London berichtet. Auch dort löste allein die Erwartung,
datz der große Kampf um Europa vor seinem Beginn stände,
einen allgemeinen Kurssturz aus . Nüstunaswerte verloren inner¬
halb einer Stunde einen Großteil ihres Kurswertes . Es sind die¬
selben südlichen Börsenschieber an der Tbemse wie in Neuyork,
dre die Kurse in dem gleichen Augenblick Herabdrücken , wo ihnen
das Geschäft mit Rüstungswerten als ein Risiko erscheint.

-anörea mtscheiöet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

43 Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Andrea erschrak heftig, als sie an Dieters Veilchen trat
und leine fieberheißen Wangen sah . . .

„Sorgen Sie sich doch n 'cht gleich so , Andrea "
, bat Käthe.

„ Ich weiß doch von meinen Kindern her, daß die Kleinen
leicht hoch fiebern . Vielleicht steckt doch nur eine Erkältung
dahinter !"

Andrea war nicht so leicht zu beruhigen , so gern sie den
Worten Käthe Singers auch Glauben schenken wollte, und
beobachtete den Kleinen mit von Stunde zu Stunde wach¬
sender Besorgnis.

Der Arzt kam dann , wie er versprochen , noch zu später
Abendstunde , konnte aber nach einer ersten Untersuchung
noch nichts Genaues feststellen : Er wollte gleich am näch-
lten Morgen wiederkommen. Er schrieb ein leichtes,
Ändrea gut bekanntes Pulver auf und verordnete einen
feuchten Wicke ! , um das Fieber herunterzubringen.

Andrea kleidete sich nur halb aus und wagte nicht fest
ein -uschlasen , denn in der Nacht war der Kleine sehr un¬
ruhig und wurde ersichtlich noch kränker . Inbrünstig
wünichte Andrea den Morgen , das Tageslicht und die
liebe Sonne herbei. Zum ersten Male mußte fie sich um
"äs Kind sorgen und empfand mit tiefem Ernste die
heilige und schwer auf ihr lastende Verantwortung für sein
Zartes junges Leben , das zu hüten und zu beschützen für
ue eine zwiefache Pflicht bedeutete, da Dieter — vaterlos
^ ar und nie die sorgende Liebe und das Wachen eines
-llaterherzen kennenlernen würde — niemals . . .

Sie nahm die fieberglühenden kleinen Hände, die so un-
uhig Haid hjerksii, , bald dorthin griffen , fest in ihre kühlen

vande ; einen zärtlichen Kosenamen nach dem anderen er-
!°nn ihr Herz in diesen einsamen Nachtstunden — doch
"er Kleine hörte sie nicht ! . . .

„sie können jagen, was Sie wollen, Käthe"
, entschied

Andrea am Morgen , „ ich gehe nicht eher in die Apotheke,
bis der Arzt hier war und mir sagen kann , wie es um den
Kleinen steht ! Ich danke Ihnen herzlich , Käthe , und weiß,
datz Sie nichts versäumen würden — aber ich kann inein
krankes Kind nicht verlassen ! Bitte verstehen Sie doch , daß
das kein Mißtrauen gegen Sie ist ! Es hätte auch gar
keinen Zweck , wenn ich jetzt fortginge , denn meine Ge¬
danken bleiben hier , und so zerstreut könnte ich meinen
Pflichten dort nicht Nachkommen ! Ich werde gleich in der
Apotheke anrufen und mich entschuldigen : Der Arzt wird
hoffentlich bald kommen . Solange warte ich !"

Dabei blieb es. In der Apotheke war der Labora¬
toriumsgehilfe am Telephon und versprach Andreas Be¬
stellung auszurichten.

Doch es wurde fast Mittag bis der vielbeschäftigte Arzt
kam ; dan . aber konnte er feststellen , daß die Gefahr einer
beginnenden Lungenentzündung gebannt war , und nun
ging Andrea , von der größten Sorge befreit , in ihren
Dienst.

Es war ziemlich viel Kundschaft in der Apotheke ; sicht¬
lich erregt und mit hochrotem Kopf , sprang Theo Bein¬
meister von einem zum anderen , so daß er Andreas Ein¬
tritt nicht gleich bemerkte.

Doch dann , als sie plötzlich neben ihm stand , brach es,
trotz des menschenvollen Ladens , wie ein Eewittersturm
über die arme Andrea her:

„So , jetzt endlich also geruht das Fräulein zu kommen!
Was fällt Ihnen denn eigentlich ein ? Wohl die Nacht ge¬
bummelt und nun verschlafen , was?"

„Aber Herr Beinmeister"
, versuchte Andrea , der alles

Blut in die Wangen schoß, einzulenken und zu erklären,
„hat Ihnen Herr Martens denn nicht meine Bestellung
ausgerichtet?"

„Hat mir irgendwas gesagt , ja"
, schnob der kleine , immer

noch wütende Mann , „aber faule Entschuldigungen gibt 's
bei mir nicht , und wenn das noch mal passiert, sind wir
geschiedene Leute, merken Sie sich das ! Wirklich unerhört !"

Noch rmmer versuchte die innerlich empörte Andrea siä'
zu beherrschen und sagte mühsam , mit aufsteigenden
Tränen kämpfend:

„Ich glaube nicht , daß meine Entschuldigung — faul
ist "

; und fuhr dann mit halblauter Stimme wegen der
Kundschaft bastig fort : „Ich will es Ihnen lieber sagen:
Mein Kind ist schwer krank , nnd ich erwartete den Artt !"

Nun war es gesagr . . . ,
Theo Veinmeister war im ersten Augenblick so verblüfft,

daß er vergaß , ein soeben gekauftes Paket Traubenzucker
einzuwickeln und es dem Kunden so über den Ladentisch
hin zuschob.

Was harte sie da gesagt ? Bon einem kranken Kinde ge¬
redet?

Er wartete , bis sich der Laden leerte, dann aber brüllte
er Andrea so laut an , daß man es bis in den Keller hin¬
unter hören konnte:

„So Eine sind Sie also ? Meine Provisorin hat ein
Kind , und ich weiß nichts davon ! Da hört sich doch alles
auf ! Und wo ist der Herr Gemahl dazu, wenn man fragen
darf , he ? Schämen sollten Sie sich !"

Sein offenkundiger Zorn empörte Andrea maßlos , die.
ohnehin von Sorge und von der Nachtwache mitgenommen,
sich kaum noch beherrschen konnte.

„ Herr Beinmeister"
, tagte sie mit zitternder Stimme,

„gleich bei Antritt meiner Stellung wollte ich Ihnen die
Wahrheit sagen . Aber Sie hörten mich gar nicht an und
entgegneten mir nur : Mein Privatleben interessiere Sie
nicht , wenn Sie sich vielleicht erinnern ?"

„Hab ' ich allerdings gesagt "
, mußte der wütende kleine

Mann zugeben , „aber mit dem Zusatz : Solange Sie Ihren
Dienst gut versehen . Das haben Sie aber heute versäumt
— und was weiß ich , wann Ihr Wurm das nächste Mal
krank wird ?"

„Es hat keinen Zweck , unsere Unterhaltung hierüber
fortzusetzen "

, sagte Andrea plötzlich ganz ruhig geworden.
„ Ich kündige hiermit meine Stellung bei Ihnen zum näch¬
sten Termin .

"
Fortsetzung folgt.
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Aus Stadt . und Land Gesundheit , die ans der Wiese wächst
Altensteig . 16. Mai 1944.

HJ .-Unisormen werden georaucht
Beitrag der HI . zur Spinnstoff - , Wäsche - und Kleider-

fammlung 1944
NSK Auch in diesem Jahr wird bis 27. Mai wiederum eine

. Spinnstoff - , Wäsche - und Kleidersammluug von den Beauitrag-
ten der NSDAP . für Allmalerialerfossung Lurchgeführt. Auch
die Hitlerjugend beteiligt sich hierbei , und zwar führt sw eine
allgemeine Wäsche- und Kleidersammluin aus ihrem Kamera¬
denkreis im Nabmen der SammeltäHo eil der Borie - ourch
Darüber hinaus sollen die Kleidungsstücke und die Wäüt-e der
als Luftwaffenhelfer , zum Reichsarbeitsdienst oder zum Wehr¬
dienst einberufenen Hitlerjungen gesammelt werden, und erst¬
malig innerhalb der Spinnstosfsammlung in diesem Jahre ist
«ine Erfassung aller Ansrüstungsgegenstände und Uniformteile
(auch unvorschriitsmäßige ) vorgesehen . Diese Gegenstände, die
ln besonderen Fällen von derHitl ugend auch käuflich erwor¬
ben werden , sollen für den Dienst der Hitlerjugend ihre wei¬
tere Verwendung finden.

Die Angehörigen erhalten für ihr« Abgabe Spendcnscheine
« lsgehändigt . Selbstverständlich unterbleibt diese Sondererfas¬
sung von Wäsche- und Kleidungsstücken, wenn die Luftwaffen-
- elfer, die zum RAD . oder zum Wehrdienst einberufenen Hit-
lerjutwen noch tllngere Geschwister haben , andererseits kann
«ine solche Erfassung auch aut dieienigen ausgedehnt werden,
die kurz vor der Einberufung sieben und Kamil auch als Uni¬
formträger auf Zivilkleidung weitestgehend verzichten können.

Was braucht nun im einzelne,, die Hitlerjugend zur Ein¬
kleidung ihrer " Jungen und Mädel ? Es werden gesammelt:
Mühen , Dienstr - cke. Stierel >wstn . Uektess-Asiwietr . Kniehosen,
Turnhosen , BDM - Röcke. VDM - Westen . Re -""" -m^ 8nge, Trai-
« ingsamüge , Diensthemden. Turnhemden RDM -Musen , Hals¬
tücher, Lederknoten und HI -Armbindein An Nusiiistungsaegen-
ständen werden entgegengenommen : Feldflaschen. Kochgeschirre,
Trinkbecher. Brotbeutel . Fahrtenmester Koppel. Tornister , Zelt¬
bahnen mit Zubebör , Hordentöpk« usw

Innerhalb der diesjährigen Spinnstoff - , Wäsche- und Klei-
bersammlung will die .Hitlerjugend gerade durch ihre eigenen
Einsatzinaßnahmeu beweisen, dass stc stcki bei den angenbl ' cklitben
Uniformbeschaffnngs-Schwierigkeiten selbst zu helfen weih. Da¬
rüber hinaus wird die Hitlerugend guck' bei der eigentlichen
Spinnstoffsamm ' ung zum Einsatz zu -- Berllignng stehen und von
Gewerbebetrieben mit größerem Ankall sowie , von allen und
gebrechlichen Volksgenossen die bereitstohend-m Spicke abholen
Mlb zu den sn bringen.

Schwäbische Vauernjugend im Reich voran
asg Daß unsere ländliche Jugend in diesem die Freiheit unse¬res Volkes entscheidenden Ringen in den Kriegsberufswettkamps

fo zahlreich und freudig eintrat , ist ein Beweis dafür , dah auch
H«- in der Heimat ihren Beitrag zum Siege leisten will

'
Mit dem ^

glänzenden Abschluß dieses Kampfes, dem Reichsentscheid in
Posen, bei dem unsere schwäbische Vauernjugend von allen
Sauen die meisten Reichssieger gestellt hat , legte sie vor dem
ganzen Volke Rechenschaft von ihrer hohen Leistungsfähigkeit
uud ihrem Streben ab,

Als Reichssieger aus dem Gau Württemberg find hervor¬
gegangen : Landarbeitslehrling Georg Gallus , Kreis Göppingen;
Landwirtschastslehrling Georg Kohn, Kreis Göppingen ; Winzer
Adolf Heinrich, Kreis Heilbronn ; Hauswirtschaftslehrling Eva
Lrngger , Kreis Waiblingen Eausieger wurden : Landarbeits-
Irhrling Heinz Reiß, Kreis Crailsheim ; LandwirtschaftslehrlingKarl Huonker, Kreis Rottweil ; Schäferlehrling Christian
bchaible, Kreis Horb ; Gärtnerlehrling Robert Heini, Kreis

^ Reutlingen ; Hausarbeitslehrling Hilde Adler , Kreis Stuttgart;
Hauswirtschaftslehrling Else Vühler , Kreis Schwäb. Hall ; Gärt¬
nerin Hede Hetze! , Kreis Lndwgisbura.

Es ist etwas Geheimnisvolles um dis in den Heilpflanzen ver-
! schiedenster Art schlummernden Wunderkrüfte der Natur , die,
^ oftmals verkannt , dennoch zum Rüstzeug der modernen Wissen-
! schaft gehören. Schon den alten Germanen war die Heilwirkung

vieler Gewächse wie Eibisch , Huflattich , Nachtschatten, Eisen- und
> Bilsenkraut , sowie Tollkirsche , die, soweit dies notig war , von
! ihnen geschickt entgiftet wurde , bekannt. Im Mittelalter waren
> es dann die „Wurzelweiber "

, die heilkräftige Blätter , Blüten,
! Kräuter und Wurzeln sammelten und in die Apotheken trugen.
! Heute sind es Hitler -Jugend . BDM . und Schulkinder, die aus
! diesem Gebiet neben der NS .-Frauenschast in verantwortungs¬

vollem Kriegseinsatz stehen.
Auf einer Tagung der Reichsarbeitsgemeinschast für Heil-

pslanzenkunde und -beschaffung in München konnten unlängst
große neue Sommelergebnisse bekanntgegeben werden . Schon
1942 waren in Deutschland vier Millionen Kilo Heil- und Tee¬
kräuter „geerntet " worden . Diese Zahl konnte 1943 auf sechs
Millionen Kilo erhöht werden und soll im Laufe dieses Jahres
möglichst auf acht Millionen Kilo gesteigert werden . Im Vorjahr
wurden in Bayern allein über tausend Kilo getrockneter Samen
der Herbstzeitlose gesammelt, aus dem man ein erprobtes Eicht-
und Rheumatismusmittel gewinnt , das auch der Krebsforschung
und bei anderen wissenschaftlichen Untersuchungen gute Dienste
leistet.

In der modernen Medizin ist die Stellung der Heilpflanzen
scharf Umrissen . Man hat hierbei zwischen sogenannten „offi¬
ziellen" Heilpflanzen , die von der Wissenschaft anerkannt und
rm „Deutschen Aerztebuch " eingetragen sind , und den von der
Homöopathie oder anderen medizinischen Schulen angewandten
Heilgewächsen zu unterscheiden. Schließlich gibt es auch noch die
lediglich im Volk gebräuchlichen Heilpflanzen , die sich oft von
altersher bewährt haben , jedoch im Arzneibuch nicht eingetragen
sind , da sie dieselbe Wirkung wie die darin anerkannten „offi¬
ziellen" Heilpflanzen haben . Nach einem alten Volksglauben,
den die Wissenschaft vielfach bestätigt hat . sind die den Heil-

Stuttgart . (Beim Aufspringen gestürzt .) Auf der
Straßenbahnhaltestelle -Insel Ecke Heilbronner - und Türlenstraße
kam ein 67 Jahre alter Mann beim Aufspringen auf einen in
Fahrt befindlichen Straßenbahnzug zu Fall . Er erlitt eine Ge¬
hirnblutung , außerdem besteht der Verdacht einer Wirbelfraktur.
Ter Verunglückte wurde ins Katharinenhosp . al eingeliefert.

Karlsruhe . (Nach 28 Jahren von Granatswlitter
befreit .) Der Schwerkriegsbeschädigte Wilhelm Würz aus
Karlsruhe mußte sich dieser Tage einer Operation unterziehen,
bei der ihm aus dem rechten Oberschenkel ein haselnußgroßer
Granatsplitter entfernt werden konnte. Würz wurde am 6. Ja¬
nuar 1918 in der Champagne durch einen Artillerievolltreffer
schwer verwundet . Erst in der letzten Zeit hat sich der Splitter,
dessen Entfernung nunmehr gelang , durch heftige Schmerzen be¬
merkbar gemacht . Ein kleiner Splitter , der seinerzeit in die
Lunge eindrang , wandert - durch die Lunge in die Luftröhre
und kam im Jahre 1938 also nach 22 Jahren , ohne Operation
nach einem heftigen Hustenanfall zum Vorschein.

Pforzheim . (Unfall mit Todesfolge .) Vor einigen
^ Wochen zog sich ein vom fahrenden Straßenbahnwagen absprin-
: gendes 20 Jahre altes Mädchen einen Oberschenkelbruch zu und

mußte ins Städtische Krankenhaus eingeliefert werden . Dieser
Tage ist die Verletzte nach Hiazutreten einer anderen Krankheit
gestorben.

Heidelberg . ( Vom Starkstrom getütet .) In Reinheim
(Odenwald ) wollte ein 14 Jahre alter Junge im Luftschutzkeller
die Glühbirne auswechseln. Dabei kam er mit dem Starkstrom in
Berührung und stürzte tot von der Leiter.

>
'
„Velgil! niM . .

Nagold . ( Standesnachrichten Monat April 1944 .)
Geburten: Paher , Hrns Hllmu ' , Nizolv ; M >y ?r , Peter,
Waitzdorf; Kurz , Werner , N igold ; Schuon , G rtrui Gisela , N r-
golo ; Stecr , Hms Klaus , Nagov ; veaole , H -mz Gonlieb, Na¬
gold ; User, H inz Wilhelm , Ebhausen. — Heiraten: Ewald
Slukenderg , Uffz ., Bremen , mit Ingeborg Düker, Sekretärin,
Stuttgart ; Emil Roller. Flaschner, Galtlingm , mit M >ry Schar-
wann , Angestellte , Nagold ; Heinz Stoy >, Favrikarbeiter , Gnadau-
Saale , mit Lore Raufer , Haustochter, Nagold ; Werner Frey,
Konditor, Miinchberg/Oberfr., mit Maria M °yer , Kontoristin,
Nagold ; Gerhard Dtnkelacker , Leutnant, Sindelfingen , mit He¬
lene Klotz , Sekretärin , Nagold . — Sterbefälle: Dotothea
Hirneisen , geb . Bechthold, Schuhmachecswitwe, 70 F , Nr .zolü :
Eugen Wilhelm Knüller, Elektromonteur, 40I . Nigold ; Tyeodor
Fritz Hoff nann , verh . Schreiner. 65 I ., N >go d : M iria Ei sad.
Pfarr , geb . Eb 'Nger, Pj ircers- W .twe , 74 I . . Walddorf ; Wilhelm
Friedrich Eugen Oiirr, Kaufmann , 36 I . , N ig ' lv ; Karl Beatler,
vrrh . Stattonsschaffner i . R ., 70 . Z , Nigold - IsUshausen.

Stuttgart . (Tödlicher Unfall .) Am Samstag abend ist
«in 44 Jahre alter Wachtmeister der L .Sch .Pol . bei der Fahrt

. mit einem Motorrad auf einen vor Gebäude Nr . 96 der Schwarz¬
waldstraße in Stuttgart -Kaltental lagernden Schutthaufen aus-
tzefahren und zu Boden gestürzt. Dadurch erlitt er eine schwere
Gehirnerschütterung , vermutlich Schädelbruch. Er wurde nach dem
Katharinenhospital übergcführt , woselbst er an den Folgen dm
Kopfverletzung gestorben ist.
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Egenhausen , 15 Mai 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
und herzliche Anteilnahme
delm Hinscheiden meiner so
lieben Güttin , unserer her¬
zensguten Mutter , Schwie¬
germutter, Großmutter,
Sch wester, Schwägerin und
Dole
Friederike Raisch, geb Lutz
für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Keßler , den
erhebenden GesangdesSlng-
chors , die vielen Kranz- und
Blumenspenden und für die
zahlreiche Begleitung von
hier und auswärts sagen
auf diesem Wege herzlichen
Dank.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Der Gatte : Georg Raisch
mit Kindern und allen An¬

gehörigen.

Fiinfbronn,1S . 5 44
Danksagung.

Allen denen , die uns bei
dem schweren Verlustmeines
lieben , unvergeßltcben Soh¬
nes, Enkels und Neffen

Gefr . Erwin Lehmann
Teilnahme erwiesen haben,
sagen wir herzl chen Donk.
Bewnders danken wirHerrn
Missionar Gebring für seine
trostreichen Worte , dem
Männerchor für den erbe¬
benden Gesang, sowie für
die vielen Blumenspenden
und all denen , die von Nah
und Fern ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.

Die trauernden Hinter-
bliebenin:

Familie Kathr . Lehmann.
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Buchhandlung Lank , Altensteig

kritutern zugeschriebenen Wunderkräfte am stärksten auf dem
Höhepunkt ihrer Entwicklung. Auch ist es keineswegs gleich¬
gültig , zu welcher Tageszeit bestimmte Heilpflanzen gepflücktwerden . Die Blätter des Fingerhuts sind z . V . am gehaltvollstenan warmen , sonnigen Tagen , während sie frühmor ns vollkom¬
men leer erscheinen.

Die moderne Chemie versteht aus den B "
ckern , Blüten

Stengeln und Wurzelknollen der Heilpflanzen alle nur erdenk'
iichen Stoffe wie Gummi , Stärke und Zuckerarten, Schleime*
Säuren und Alkohol, Oele und Fette , Bitter - und Gerbstoffe'
Milchsäfte und deren Bestandteil « , sowie verschiedene Alkaloide
und dergleichen zu gewinnen . Beim Trocknen und Verarbeiten
der Heilkräuter treten gewisse Veränderungen der Bestandteile
«in . Man ist daher seit einigen Jahren bestrebt, die Gesamt¬
menge der pflanzlichen Jnhaltsstoffe in natürlicher Mischung
durch die Herstellung von Frischpflanzensästex und -Verrei¬
bungen zu gewinnen.

Zeugnisse sicherstellen : Wenn Zeugnisse bei Terrorangrisienverloren gehen, dann fehlen sie bei Bewerbungen . Um die nach¬teiligen Folgen solcher Zeugnisverlustc zu vermeiden, empfiehltes sich, mehrere Zeugnisabschriften anzufertigen und sie voneiner Amtsstelle beglaubigen zu lassen . Wichtig ist aber dahdann Urschriften und Abschriften an verschiedenen Orten
'

aus¬bewahrt werden . Sind die Zeugnisse schön verloren gegangen,ohne daß sie der Inhaber durch beglaubigte Abschriften gesicherthat , dann wird von den Betrieben und Dienststellen erwartet
daß sie, soweit dies irgend möglich , beglaubigte Abschriften au.
fertigen . Fehlen hierzu die Unterlagen , dann sollen neue Zeug,
nisse ausgestellt werden , wobei eine Beurteilung in großen Züge«im allgemeinen genügt . Wer durch den Luftterror seine Zeug,
nisse verloren hat , soll hieraus keine dauernden Nachteile haben.
Solchen Bewerbern gegenüber wäre daher Zurückhaltung od -,
gar Mißtrauen fehl am Platze.

Heilbronner erhielt das Ritterkreuz nach dem Heldentod
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Frey, Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader.

Hauptmann Hugo Frey , als Sohn eines Schneiders am
14 . April 1915 in Heilbronn geboren, hat sich bereits im Polen¬
feldzug, bei der Besetzung von Dänemark , im Kampf gegen Hsl-
land , Belgien , Frankreich und am Kanal bewährt . Im Kampf
zum Schutz der Heimat gegen die englisch -amerikanische Lust¬
waffe zeichnete er sich als ein . , der besten Staffelkapitäne seine»
Gest eaders besonders aus . Trotz ungünstiger Wetterbedingungen
und starker Abwehr errang er 31 Luftstege, wobei der Abschuß
von 16 viermotorigen Bombern besondere Hervorhebung ver-
Lü. Der tapsere Osfizier starb inzwischen den Heldentod.

Turnen » Spiel und Sport
' Etzlinger TSV . im Handball ausgeschieden

Der Eßlinger TSV. trat in der zweiten Vorrunde zur
Deutschen Handballmeisterschaft beim. Westmarkmeister VfL . Haß-
loch an und unterlag dort mit 5 :10 Toren , so daß er aus dem
Meisterschaftswettbewerb ausschied . Eßlingen hielt sich zwar gut
und konnte nach einer 4 :2-Pausenfllhrung seines Gegners noch
den Ausgleich erzwingen, war jedoch der Ueberrumpelungstaktik
des VfL . Haßloch nicht gewachsen

Auch Württembergs Vertreter bei den Deutschen Türn-
meisterschaften in Krems a . D . waren nicht glücklicher..
Die drei Stuttgarter . Eugen Göggel, Theo und Erich Wied, die
in dieser Reihenfolge bei den letztjährigen Turnmeisterschaften
im Eerätezehnkampf die ersten Plätze belegt hatten , mußten sich

, diesmal erfolgreicheren Kameraden beugen. Bis zur Kürübung
i am Reck führte der vorjährige Zweite , Theo Wied WM/Ctutt-
; gart , das Feld der zum Endkamps zugelassenen Turner an.
i Genau wie dem Stuttgarter Eugen Göggel, dem Titelverteidiger,

mißglückte ihm aber die Riesenselge. So mußte er sich mit dem
! künsten Platz begnügen, während sich der Dortmunder Braun
! sie Meisterschaft holte . Nach den Pflichtübungen hatte er »och
! den vierten Platz mit 96 Punkten hinter Theo Wied (97,2 ) ,
, Kiefer (96,7) und Erich Wied (96) eingenommen . Braun wurde

auch Einzelmeister im Bodenturnen , wo er 39 Punkte bekam.
Müller , Leuna , setzte sich mit 39,4 Punkten als Bester am Reck
durch ' er bekam als einziger für seine Pflichtübungen am Reck
und Barren die Höchstnote 20. 2m Pserdejprung kamen Erich
Wied und Gauch auf je 38,8 Punkte , so daß beide zu Meister«
erklärt wurden . An den Ringen war es Finke WM/Vogtland,
der mit 39,6 Punkten als Sieger hervorging und damit wohl
die größte Ueberraschung brachte, denn in der Eejamtwertung
nimmt dieser Turner nur den 31. Rang ein.

Rundfunk atn Mittwoch , 17. Mai
Neichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Eine geographische Betrach¬

tung : Die USA . 12 .35 bis 12.45 : Konzert des Niederjachsen-
orchesters . 14.15 bis 15 .00 : Unterhaltung mit bekannten Kapellen.
15 .00 bis 15.30 : Opernklänge . 15.30 bis 16.00 : Solistenmusik.
16.00 bis 17.00 : Opernvorspiele , Ballettmusik , Konzertstücke.
17 .15 bis 18.30 : Bunte musikalische Unterhaltung . 18.30 bis 19-üü:
Frontberichte . 20. 15 bis 21 .00 : „Parade der Instrumente "

. 21M
bis 22 .00 : Die bunte Stunde

B«ra»t>»ortUch sllr den gesamten Inhalt : Dtelee Land In Altensteig. Vertrete«
Ludwig Land . Druck »u. Verlag : Buchdnukrret Lauk , Altenstelg. 3. 3t. Preisliste 3 gülvg

EierausgabeO >e a rfgerufenrn Eier können erst am
3 . 3aai auszeqeden w den.

Kaiser , Znmiveiler
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